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BAUER und
ANARCHIST
Die Plastiker Bernhard Luginbühl und Daniel Spoerri waren über

]ahrzehnte eng befreundet. Ietzt begegnen sie sich - und uns - an
neuen Schauplätzen. Ein Wiedersehen der besonderen Art

Von Roger Anderegg ITEXT] und Andri Pot lFoTos]
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Eine Freundschaft fürs Leben. Daniel Spoerri (links) zu Besuch bei Bernhard Luginbühl in Mötschwil bei Burgdorf, 2oo3
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Bildhauer und Tänzer.
Zwei Schwergewichte der Schweizer Kunst

ötschwil bei Burg-

dorf. In der geräu-

migen Stube im be

häbigen Bauernhaus

von Bernhard Lugin-
bühl ist ailes so, wie es immer war: der
lange, massive Holztisch, bedeckt mit
Schreibutensilien und Werkzeug und mit
Skizzen und Notizen auf losen Blättern;

auf dem Kachelofen ein Giraffenschädel

und Kleinskulpturen aus Holz; an den
Wänden Zeichnungen und Gemälde; und
Lrnter der Zimmerdecke im umlaufenden
Regal,,Meyers Enzyklopädisches Lexikon"

in z5 Bänden, inzwischen gute roo )ahre
alt. Es ist, als ob der Meister nur eben
.chnell auf die Toilette gegangen wäre.

Daniel Spoerri aber hockt leibhaftig da,

in einem seiner Atelierräume in dem statt-

lichen Wohnhaus in Wiens 4. Bezirk, in
rlem er seit jetzt fünf lahren lebt. Rund
irm ihn türmen sich Berge von skurrilem
\ Iaterial, Schuhlöffel und Teppichklopfer,

Schlüsselbretter und Büchsenöffner, und
.elbst im Schlafzimmer stehen in einem
Gesteil sicher drei Dutzend Gehstöcke, die

tr, wie alle seine Schätze, auf lokalen
Flohmärkten erworben hat. Tag für Tag

\omponiert Spoerri hier Stück um Stück

'einer dekorativen Assemblagen, betrach-
:et mit schiefem Kopf kritisch das entste-

irende Werk, tauscht einen Esslöffel gegen

,rrnen Knochen aus und setzt einen Ser-
'. iettenring obendrauf.

Bernhard Luginbühl und Daniel Spoer

:i, eine Freundschaft fürs Leben. Sie ler-
:rern sich ry54 in Bern kennen. Luginbühl,

-elernter Bildhauer, versucht sich an ers-

:tn freien Steinarbeiten, an Zeichnungen
;nd Holzschnitten, Spoerri hat ein Engage

::rent als erster Tänzer am Stadttheater

Bern. Sie verkehren im gleichen Kreis re-

bellischer Geister und erlangen internatio
nale Berühmtheit. Und beide verbindet
mehr ais ein halbes fahrhundert lang eine

tiefe Seelenverwandtschaft. Daniel Spoerri,

der hyperaktive Objektsammler und -künst

ler, der ,,Baron", wie man ihn im Hause

Luginbühl stets nannte, wurde im Früh-
jahr zot3 83; Bernhard Luginbühl, der

vierschrötige Eisenplastiker, der,,ewige
Murri", wie Spoerri ihn noch heute nennt,

verstarb zorr im Alter von 82.

Bernhard Luginbühl und Daniel Spoerri,

zwei Schwergewichte der Schweizer Kunst.

Bis zum 3. November zor3 bietet sich Gele-

genheit, beiden in jeweils neuem Rahmen
zu begegnen. |a, man kann mit Fug und
Recht behaupten: Sie selbst haben dieses

Treffen organisiert. Für sich und für uns.

Schauplatz des aktuellen Wiederse-
hens slnd die Museen, die sich die beiden
Künstler eingerichtet haben. Daniel Spoer-

ri ist mit einer Wechselaussteilung im A1-

ten Schlachthaus in Burgdorf zu Gast.

Und umgekehrt Bernhard Luginbühl im
Ausstellungshaus Spoerri im niederöster-

reichischen Hadersdorf am Kamp.

DAS AITE SCHLACHTHAIIS an der

Metzgergasse r5 in Burgdorf ist ein ge-

schichtsträchtiges Altstadtgebäude mit
Grundmauern aus dem r3. |ahrhundert.
Es beherbergte einst ein Armenhospiz,

dann ein Spital, wurde 1837 umgebaut,

Schlachthaus war es bis 1985. Im |ahre
zoo4 wurde Luginbühl, seit |ahrzehnten
im nahen Mötschwil ansässig, von einem

iokalen Gönnerverein eingeladen, in dem

alten Gemäuer auszustellen. Er, der sich

zeitlebens für die Erhaltung historisch ge

wachsener Bausubstanz und den Schutz
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der Emmentaier Kulturlandschaft einge,
setzt hatte, zögerte keinen Moment. Später

ging das Haus als Sitz eines möglichen

Luginbühl-Museums an die Luglnbühl
Stiftung über.

Auch Daniel Spoerri hat sich für sein

Museum eine einmalige Kulisse ausge-

sucht. Das niederösterreichische Dorf Ha

dersdorf am Kamp, eine knappe Fahrstun

de von Wien entfernt, ist mit seinem von
mittelalterlichen Häusern gesäumten run
den Hauptplatz ein denkmalgeschütztes

städtebauliches Bijou. Hier erwarb Spoerri
zoog zwei Gebäude, ein ehemaliges Klos

ter mit Grundmauern aus dem r3. |ahr-
hundert und das alte Stummfilmkino.
Aus dem Kino wurde ein Lokal im Sinne

von Spoerris Eat Art, das Kloster nannte er

fortan,,Kunststaulager und Ausstellungs

haus AbArt", Wortschöpfungen, wie sie

für den Sprach und Bildjongleur Spoerri

typisch sind.

So kann man jetzt also in Burgdorf in
der sechs Meter hohen Halle, wo einst die
Tierkadaver an Laufrollen hingen - noch

sind die entsprechenden Vorrichtungen
vorhanden -, zwei der berühmtesten Lu-

ginbühl Skulpturen sehen: den Atlas

,,Zwllling", der auf Knopfdruck einen Aus-

Iegearm hebt und eine mächtige Kugel auf
Laufschienen hin- und zurückrollen lässt,

und daneben die ,,Pferdeschädelwand auf
Rädern", die für eine andere Vorliebe des

Künstlers steht, für seine Faszination für
das Monströse und seine Nähe zu Tod

und Vergänglichkeit. Schließlich hat der
Sohn eines Metzgers schon als Bub,,mit
Schweineblasen Fußball und mit Kuhau-

gen Murmel gespielt", wie Brutus Lugin
bühl, der älteste Sohn, gerne ein Bonmot

seines Vaters zitiert.
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In den oberen Räumen, über knarren

de Holztreppen zu erreichen, prangen

mehrere von Spoerris berühmten ,fa-

bleaux piöges", Fallenbilder mit zufälligen

Ansammlungen von Gegenständen wie

den Überresten einer Mahlzeit oder skur

rilen Geräten aller Art, dazu einige Bei-

spiele aus den Zyklen ,,Tromp I'ceil" und

,,D6trompe-l'eil", Täuschungs und Ent-

Täuschungsbllder mit bunten Kitschhel'

gen, die der Künstler auf dem Flohmarkt

erworben hat und durch hinterhältige

Ergänzung und Verfremdung denunziert'

Auch aus Spoerris Werken weht oft ein

Hauch von Vergänglichkeit, eine Todes-

nähe, und damit befinden sie sich in

einem ehemaligen Schlachthaus zwelfei

los in adäquater Umgebung.

Umgekehrt kann sich Luginbühls

Werk im geräumigen Aussteilungshaus
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in Hadersdorf am Kamp, zr-t clcrll auch

eine Scheune, ein lnnenhof trncl eirl gro

ßer Garten gehören. wtrndelb'rr -trtl rllett'

In Erd und Obergeschos-s sieht nrarl

Zeichnungen, Radierungen trncl C.ollaqerr

im ehemaligen Stal1 die Holzrrr"tlt'llt clcr

Verbrennungen des notorischrtl l)r Iotlt:t

enge Vertraute Spoerris und inzwisr

sanft vergessene eigenwillige Zeichr

N,lalerin und Plastikerin; überdies Z

nungen und Grafik von Andr6 Thom

sowie Fotos von Vera Mercer, SPo

erster Frau. In Burgdorf andererseit

rert schon Timmermahn, Ursi Lugin

rrncl Sabine Hofkunst mit einer I

:chau zu Cast.

Die gemeinsamen Freunde - das i:

t' jnet cier zahlreichen Drähte, die ,,8

'.. ,t Itreunde Luginbühl nannten, ur

: ,'l rerbinden. Nach dem Tod ihr'

::.. lnsatnren Freundes |ean Tinguell
. .r:', e5 zu langwierigen Auseinanc

. r -r'rl tltll dessen Nachlass. Tingue

- tr in cler ehemaligen Glashüt

. : i| rrtr Kanton Freiburg längs

- - l'r aummuseum eingerichte
' - r h davon sind SPoerri ur

nen, im Hof mannshohe Ei:t'rl l

Scheune HolzskulPturen - :() : ":'
so um{assend hat man Lrt':i : '

fältiges Schaffen noch selten r': ''
bekommen.

DAS WERI( DER FREUNDE -" '

gen rvie das eigene, ha1{e lrt" l

Künstlern tradilion Ni, Irl zrr''

Spoerri gern: ,,Das Be:le tlt tr t: :

ne Freunde." In Hadersdorf artr ä'':

er schon EvaAeppli ausgestellt ' :'
frau von Jean Tinguely *eit irttt: :

{ ) ('1.

''.,1
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Der eine rastlos,
der andere sesshaft

Luginbühls noch heute überzeugt - nie-
ruals einen protzigen Botta-Bau wie das

\luseum in Basel gewünscht. Aus dem
:rnerquicklichen Streit zogen Luginbühl
rr.rd Spoerri den gleichen Schluss: Sie

iberführten wichtige Teile ihres Werkes
.n eine Stiftung.

Beide haben auch ihren eigenen Kunsi-
:,ark eingerichtet. Noch zu Lebzeiten er-
. ..rrte Luginbühl das Gelände rund ums
: i.rrrs in Mötschwil zum Skulpturenpark,
:t,r stets am zweiten Sonntag des Monats
,tler auf Verabredung zugänglich ist. Mit-

'. r in der weitgehend intakten Voralpen
.rriclschaft mit Wiesen, Ackern und statt
r hen Bauernhöfen türmen sich hier,

r . . nter einem mannshohen Zaun aus senk-
:. , liten Pflügen, Berge von Alteisen: Tank

' , kel und Speichenräder, manche zehn
'.lrter hoch, Ketten, Anker und Kiele.
-' hiffsrümpfe und Schwungräder, Gas

'.hälter und Dampfkessel. Parabolspiegel,

rpierkocher und Panzerhaubitzen. Zwi
- hen Relikten, die zur möglichen spä-
'' :en Verwendung herbeigekarrt wurden,
-:,:hen zahlreiche vollendete Skulpturen.

Wer ihn noch gekannt hat, imaginiert
..ril'relos die markante Figur des Meisters
.rzu, der sich in seinem wiegenden Gang

.irer diesen riesigen Schrottplatz bewegte,
-:r.ts im Overali, mit ölverschmierten Hän-
.. :r, auf dem imposanten Schädel eine
- hiffermütze. Wie vieie Tonnen Eisen

. .nn hier lagerten, fragten wir ihn t998,
:rlaisslich der Einweihung des Parks. ,,Et-

r das Gewicht von zwei Atom-U-Booten",

rtrnaßte er pfiffig. ,,Ich selbst bring jetzt
' : rgens auch schon r3o Kilo Lebendge-

, irt auf die Waage."

In Mötschwil kann eine ganze Epoche
.ichtigt werden. ,,lch dokumentiere das

-enzeitalter", pflegte Luginbühl zu flach-

sen. ,,Mit moderner Kunst hat das gar
nichts zu tun." Weniger bekannt ist, dass

er neben den monumentalen, tonnen-
schweren Eisenplastiken, die vorzugswei

se ,,Atlas" hießen, ,,ZykIop" oder ,,Sisy-
phus", regelmäßig auch schlankere Werke
schuf: filigrane Skizzen, Radierungen und
Zeichnungen und umfangreiche,,Tagebü-

cher", eigentliche Lebensbücher. ,,Es muss
ja nicht immer alles monumental sein",

sagte er einst bei einer Vernissage seines

grafischen Werkes: ,,Schauen Sie doch:

Auch ich habe abgenommen! Von r3o auf
rz5 Kilo."

DER BETRIEB IN MöTSCHWIL trug
bald den Charakter eines Familienunter
nehmens. Der Luginbühl-Factory kam zu-

statten, dass die drei Söhne handwerk-

liche Berufe ergriffen: Brutus ist gelernter
Zimmermann, Basil Hammerschmied
und |wan, der Patensohn von fean Tin-
guely, Elektriker. Sie gingen dem Vater
fachkundig zur Hand, während Tochter
Eva, Patenkind von Eva Aeppli, in pinge
liger Kleinarbeit die umfangreichen,,Tage-

bücher" transkribierte. Natürlich bildeten
diese verrückten Luginbühls in der bäuer-

lichen Welt des Emmentals einen greilen
Fremdkörper. Doch man akzeptierte sie

schnell. ,,Wir besaßen das einzige
Schweißgerät weithin", erinnert sich ]wan,
der /üngste. ,,Das wussten die Bauern der
Umgebung zu schätzen."

Alle drei Söhne treten noch heute noto-
risch in ihren Overalls auf und sind haupt-

beruflich mit Pflege und Wartung des fa-

miliären Erbes beschäftigt; im Mai zor3
haben sie lm Gurtenpark in Bern sechs

Eisenplastiken aufgestellt. Brutus leitet
das Alte Schlachthaus, Basil den Skulptu-
renpark. Alle drei betreiben ihre eigene

Kunst und haben sich einen gewissen Na-

men geschaffen, auch wenn es nicht leicht
war, aus dem Schatten des übermächtigen
Vaters zu treten. Ihre Mutter Ursi be-

hauptet mit ihrer Keramik und ihren

Bronzestelen seit je ihre eigene künstle-
rische Position.

Spoerri wiederum, den Brutus Lugin-
bühl a1s |ugendlicher,,wie einen sehr ver-

trauten Onkel" erlebte, im Vergleich zum
eher grobklotzigen Vater ,,wie einen
noblen Monsieur" auch, hat sich in den
t-99oer fahren in Seggiano, Provinz Gros-

seto, wo er zo Jahre lang wohnte, einen
exquisiten Kunstpark angelegt: ,,Il Giar
dino di Daniel Spoerri". Hier stehen,

wunderbar eingebettet in die toskanische
Landschaft, mehr als roo Installationen.
Überwiegend.stammen sie von Spoerri
selbst, doch mit mehr als 5o Objekten sind
wiederum auch seine Freundinnen und
Freunde vertreten.

Hier finden wir auch, a1s lebensgroßen
Bronzeabguss, das legendäre,,Chambre

No r3", das Zimmer r3 im damaligen Ho-
tel Carcassonne in Paris, in dem der junge

Spoerri 1959 bis 1965 hauste. Dort kam er

auf die Idee, die überbleibsel ausgiebiger

Gelage - Geschirr, Gläser und Besteck, Kä-

serinden, Brotkrumen und Zigarettenkip
pen - als eine ,,Topografie des Zufalls" auf
der Tischplatte festzukleben, das Ganze

von der Horizontalen in die Vertikale zu
drehen - und fertig war das Kunstobjekt.

Seine,,Fallenbilder", die er so nannte, weil
ihm mit diesem Trick ein Stück Alltags-
wirklichkeit,,in die Falie" ging, wurden zu

Ikonen der Kunst des zo. fahrhunderts, so

berühmt wie ,,Campbell's Tomato Soup"

von Andy Warhol, die ,,Pelztasse" von Me-
ret Oppenheim oder die ,,Readymades"
von Marcel Duchamp.

BEIDE, SPOERRI UND TUGINBüHI,
sind in ihrer Kunst wesentlich Restever-

werter, die aus Altem, von der Wegwerfge-
selischaft Entsorgtem, etwas Neues kreie
ren. Zusammen mit |ean Tinguely, Eva

Aeppli, Niki de Saint Phalle und Dieter
Roth, allesamt Mitglieder des engsten

Freundeszirkels, zählten sie zur Künstler-

gruppe der Nouveaux Röalistes. Und schu-
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Luginbühls 5öhne Brutus,

Jwan und Basit (von links) beim

Aufbau von Werken ihres

Vaters auf dem Gurten bei Bern

fen sich, unter Anleitung von fean Tingue-

ly, in monatelanger Arbeit ein ganz

außergewöhniiches gemeinsames Denk-

mal: ,,le Cyclop", auch,,Kopf" oder ,,Mons-

ter" genannt, eine einzigartige Riesenplas

tik im Wald von MillY-la-Foröt bei

Fontainebleau, 5o Kiiometer südlich von

Paris. Luginbühl konstruierte das mächtige

Eingangstor und dazu einen monumen

talen Flipperkasten, Spoerri sein Pariser
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Hotelzimmer in seltsamer Perspektive, Eva

Aeppli eine Gruppe ausgemergelter Gestal

ten in einem veritablen Güterwaggon' trntl

von Niki de Saint Phalle stammt das al'

Spiegelmosaik gestaltete Antlitz der Figrrr

hinter dem unermüdlich Tinguelys Rätlt'i

werk arbeitet. 1987 schenkte Tingr-relr. ci'r'

Riesending dem französischen Staat'

Bernhard Luginbühl und Daniel Spr":

ri. Beide haben Weltruhm erlar-rgt 1". :'

haben eine Stiftung gegründet (Spoe

sogar zwei), ein eigenes Ausstellun

haus und einen eigenen Skulpturenpa

Aber in irgendeinem Punkt werden si

die beiden Großen doch wohl unterscl

den haben?

|a, und sofern man SPoerri glaut

will, sogar im Grundsätzlichen. ,,Lu1

büh1 war ganz im Gegensatz zu m

ein klassischer Künstler", sagt er, ,,ein

sessener Zeichnet." Er indes, SPot

könne weder zeichnen noch malen, kör

immer nur mit Vorgefundenem arbei

das ihn zur Veränderung einlade' ,,M

als ein Schöpfer bln ich ein Infrageste

Bei mir kommt immer zuerst die I

und alles läuft über den Kopf." Auch

Bauch pflegte ieder andere Voriieben:

eine erfand die Eat Art, die Herrichtr

exotischer Leckereien nach künstleri

ästhetischen Gesichtspunkten, der ant

inszenierte für die Freunde legenc

1ändliche Fressorgien'

Und noch in einem Punkt unters'

den sich die beiden augenfällig: Spc

nach eigenem Zeugnis ,,ein Heimatlc

hat schon überall gelebt, in Zürich un

Bern, in Paris und in New York, in U'

storf im Kanton Freiburg und in Los.

im Misox, auf der Agäisinsel SYmi ur

mindestens vier deutschen Großstä

Luginbühl dagegen, der Bodenstän

und Schollentreue, hat sein geliebte:

mental nie für länger verlassen ,,Hä

nicht die Kunst entdeckt, er wäre I
gervorden", ist Spoerri überzeugt'

Bauer und Anarchist' Auch wenn

\/ater kein Intellektueller war wie Sp

sagt Brutus, so habe er doch unen

r iel gelesen und teilgenommen an

\useinandersetzungen der Zeit' Et

t,ng befreundet mit dem Philoso

Hrn. Saner und Pflegte Umgang mil

it'rn rr ie Friedrich Dürrenmatt unr

,.iLr. \leierlberg. Seine,,Tagebücher'

*r--n -citte ganz eigene Welt.
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